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Arbeitsmaterial (Grundschule)
Vorlesegeschichten: Ich und die Umwelt …
Anhand der Geschichten sammelt die Klasse Hinweise, wie Umwelteinflüsse die Gesundheit positiv oder negativ beeinflussen können.
Mal tief Luft holen!

Ich gehe gerne mit meiner Freundin Anna und ihrer Mutter in den Wald. Meistens gehen wir dann gar nicht die Waldwege entlang, sondern wir „schlagen uns durchs Unterholz“, wie es Annas Mutter nennt. An einer besonders schönen Stelle am See bleibt Annas Mutter jedes Mal stehen und atmet laut ein und aus. Dann wissen wir schon, was sie als Nächstes sagen wird: „Kinder, atmet alle mal die Luft, so gut wie hier ist die nirgendwo.“ Auch wenn wir es ein bisschen albern finden, machen wir meistens mit und schnaufen wie die Nilpferde.
Eigentlich hat Annas Mutter ja Recht. Bäume filtern die Luft und produzieren Sauerstoff – und den brauchen wir zum Atmen. So hat es zumindest unser Sachkundelehrer erklärt. Die Luft im Wald riecht auf jeden Fall besser als bei meiner Tante Tina: Sie raucht Zigaretten. Ich muss schon husten, wenn ich nur daran denke. Aber das ist wahrscheinlich noch nichts gegen Peking. Letzte Woche kam mein Vater von einer Geschäftsreise aus Peking zurück. Das ist die Hauptstadt von China und sie hat 20 Millionen Einwohner. Das sind sechsmal so viele wie in Berlin und fast so viele wie in ganz Australien leben!
Auf den Fotos von meinem Vater hat man von Peking allerdings kaum etwas erkannt. Die ganze Stadt liegt im Nebel! Oder besser gesagt: im Smog. So nennt man den Nebel, der nicht aus Wassertropfen besteht, sondern aus Staub und Abgasen. Er ist ziemlich ungesund. Auf den Fotos hatten die meisten Menschen einen Mundschutz um, damit der Smog nicht in die Lunge kommen kann. Mein Vater hat erklärt, dass der Smog durch die vielen Abgase entsteht, wenn Millionen von Fahrzeugen gleichzeitig auf der Straße sind. Und auch durch den Ruß, der bei der Verbrennung von Kohle entsteht. Um Peking herum gibt es wohl viele Kohlekraftwerke, in denen Energie mit Kohle erzeugt wird. Und wenn der Wind ungünstig steht, wird der Kohlestaub nach Peking geweht.
Ich bin froh, dass in Deutschland die Luft selbst in den Städten nicht so schlecht ist. Aber die vielen Autos stinken trotzdem. Letzte Woche war in unserer Stadt autofreier Sonntag. Da durften nur Fahrräder und Fußgänger auf die Straßen. Wir haben sogar mitten auf der Straße Waffeln gebacken – das hat viel besser gerochen!
Text: Umwelt im Unterricht, unter Verwendung von Informationen des Umweltbundesamtes
 
[image: image1.jpg]



[image: image2.jpg]





(Foto: Bad Kleinkirchheim/flickr.com/CC BY 2.0)
(Foto: André Zehetbauer/flickr.com/CC BY-SA  2.0)
Vitamine für die Magen-Maschine

Wenn mir beim Essen langweilig wird, stelle ich mir manchmal vor, ich hätte eine Maschine im Magen, die das Essen sortiert. Je nachdem, was mein Körper gerade braucht, würde in meiner Handfläche eine Schrift aufleuchten: „zu viel Zucker“ oder „bitte mehr Vitamine“. Dann müsste meine Mutter nicht ständig mit dem Obst hinter mir herlaufen. „Fünf am Tag“, das ist ihr neues Motto: Ich soll jeden Tag mindestens fünf verschiedene Sorten frisches Obst und Gemüse essen, damit der Körper genug Mineralstoffe und Vitamine bekommt. Schade eigentlich, dass Äpfel nicht nach Pizza schmecken.
Wenn es wenigstens schon Erdbeeren gäbe! „Erst, wenn Erdbeerzeit ist“ – da bleibt meine Mutter stur. In der Schule gab es letztens schon im März Erdbeeren, die kamen aus Spanien und haben ziemlich komisch geschmeckt. Auch dafür hatte meine Mutter eine Erklärung parat: In Spanien werden Erdbeeren häufig in sehr großen Mengen angebaut. Das nennt man Monokultur. Da gibt es weit und breit nichts anderes als Erdbeeren. Die Böden dort sind aber ziemlich trocken und nicht sehr fruchtbar. Um Krankheiten zu vermeiden, werden die Erdbeeren mit giftigen Schutzmitteln eingesprüht. Und kräftig gedüngt, damit sie schnell wachsen. Das ist beides nicht gut für den Boden und diese ganze Chemie gelangt auch ins Grundwasser. Und dann müssen die Erdbeeren noch nach Deutschland transportiert werden. Damit sie dabei nicht schimmeln, werden sie nochmal mit Chemie besprüht. 
„Das klingt tatsächlich nicht so lecker“, habe ich zugegeben. Aber unser Erdbeerbeet liegt doch auch direkt an der Hauptstraße. Ob es so viel gesünder ist, wenn die ganzen Autoabgase in die Erdbeeren kommen? Oder das Regenwasser von der Straße direkt ins Erdbeerfeld gespült wird? Ich frage besser mal auf dem Markt nach, woher dort die Erdbeeren kommen und wie sie behandelt werden.
Und was die “Fünf am Tag” angeht, habe ich einen neuen Trick: Ich mache im Mixer einfach mit Wasser einen Fruchtsaft draus. Das ist ehrlich gesagt ziemlich lecker, auch ohne Erdbeeren. Meine Magen-Maschine würde wahrscheinlich einen Salto schlagen bei all den Vitaminen.

Text: Umwelt im Unterricht, unter Verwendung von Informationen der Initiative „5 am Tag“
 und des aid Infodienstes
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(Foto: Mesut Sahin/flickr.com/CC BY-SA 2.0)

(Foto: Manchester-Monkey/flickr.com/CC BY-SA 2.0)
Krach und Handystress? Mach mal Pause! 
Puh, hier ist es ruhiger. Nur der Bach plätschert leise und ein paar Vögel singen. Vorhin, zu Hause, war es kaum auszuhalten. Ausgerechnet heute ist es auf der Baustelle nebenan noch lauter als sonst. Ich habe versucht, meine Hausaufgaben zu machen, aber das war bei dem Lärm einfach nicht möglich. Das Fenster konnte ich aber auch nicht zumachen, dafür war es viel zu heiß in der Wohnung.
Dann ist mir der Park eingefallen. Zum Glück ist er nicht weit weg von unserem neuen Haus. Ich muss nur einmal rechts abbiegen und über die Ampel gehen, dann kommt schon der Weg, der über die große Wiese zum Bach führt. Den Weg darf ich sogar schon alleine gehen. Ich soll aber immer das Handy mitnehmen. Meine Eltern sind aber ziemlich komisch: Ich soll das Handy dabei haben, aber ich darf es nicht in die Hosentasche stecken, wenn es an ist. Und telefonieren darf ich auch nur im Notfall. „Das Handy sendet heimlich Strahlen aus, die nicht so gesund sind. Vor allem, wenn man es die ganze Zeit an den Kopf hält”, sagt mein Vater.
Dabei würde ich jetzt so gerne Tom aus meiner alten Schule anrufen. Seitdem wir in die Stadt gezogen sind, sehen wir uns so gut wie gar nicht mehr und können nur telefonieren. Mit ihm war ich auch oft am Bach, wenn wir unsere Ruhe haben wollten. Hier im Park telefonieren übrigens auch ziemlich viele Leute mit dem Handy. Papa würde jetzt wahrscheinlich so etwas sagen wie „Warum genießen die nicht einfach mal die Ruhe?“ Vielleicht kennen sie den Bach noch nicht. Das Plätzchen hier ist fast zu schade, um Hausaufgaben zu machen. Ich mache erstmal eine kleine Pause. Vielleicht sehe ich ja wieder einen Frosch.

Text: Umwelt im Unterricht, unter Verwendung von Informationen des Bundesamtes für Strahlenschutz
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(Foto: Bad Kleinkirchheim/flickr.com/CC BY 2.0)
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� http://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/420/dokumente/feinstaub_megacities.pdf


� http://www.fuenfamtag.de/


� http://www.was-wir-essen.de/abisz/erdbeeren_verbraucherschutz_anbau.php


� http://www.bfs.de/de/bfs/publikationen/unterrichtsmaterial/mobilfunk/Ordner_Mobilfunk.html





Herausgeber: Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit, 4/2014

Dieses Material steht unter der Creative Commons-Lizenz CC BY-SA 4.0. Bearbeitung und Vervielfältigung gestattet unter Verwendung derselben Lizenz. Umwelt im Unterricht muss als Urheber genannt werden.


